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Kiel. Wenn abrupt ein Eltern-
teil aus der Familie gerissen
wird und ins Gefängnis muss,
haben die Kinder oft das Ge-
fühl, von einer Welle an Ver-
änderungen, Ängsten und
Fragenüberrollt zuwerden. In
denFamilienwird jedochhäu-
fig nicht offen darüber gespro-
chen. Um die Kinder und Ju-
gendlichen direkt und ohne
hoheHürdenzuerreichen, ha-
ben die Stadtmission Kiel und
das Justizministerium Schles-
wig-Holstein das neue digita-
le Beratungsangebot „Wel-
lenbrechen“ für Kinder von
Inhaftierten entwickelt.

Sie können auf der Inter-
netseite wellenbrechen-sh.de
montags bis donnerstags zwi-
schen 15 und 17 Uhr kostenlos
in einem Chat anonym ihre
Fragen stellen undÄngste for-
mulieren. IhreGesprächspart-
ner sind die Sozialpädagogin-
nen der Stadtmission, Laura
Rahlf, Franziska Brandt und
weitere Kollegen.

Außerhalb dieser Zeiten
können die Kinder und Ju-
gendlichen in einer E-Mail
ihre Fragen loswerden, die

dann schnellstmöglich beant-
wortetwerden sollen. „Davie-
le Kinder noch keine E-Mail-
Adresse haben und um die
Anonymität zu wahren, mel-
den sich die Betroffenen ein-
fach mit einem selbst gewähl-
ten Benutzernamen und
Kennwort auf der Website an
und können über diesen dann

auch die Antwort abrufen“,
sagt Rahlf.

Entwickelt wurde die Seite
in kindgerechter Sprache ge-
meinsam mit den Kindern und
Jugendlichen, die bereits sol-
che Beratungen in Anspruch
genommenhaben. „Wirhaben
sie gebeten, uns die Fragen zu
nennen, deren Antworten sie

schon frühergerngewusst hät-
ten. Diese haben wir dann zu-
sammen mit den Antworten
ebenfalls auf die Website ge-
stellt“, erklärt Claas Holl-
mann, Fachdienstleiter soziale
TeilhabederStadtmission.Das
sind Fragen wie: Wie läuft ein
Besuch ab? Wie kann ich zum
inhaftierten Elternteil Kontakt

aufnehmen? Die Website soll
ständig erweitert werden.

Aktuell werden landesweit
20 Familien und 36Kinder von
der Straffälligenhilfe der
Stadtmission betreut – „bisher
vor allem in Einzelberatungen
bei den Familien zu Hause
und in Gruppenangeboten
wie Freizeiten auf Sylt“, er-

klärt Hollmann. Dieses Bera-
tungsangebot gibt es seit
2018.

In Schleswig-Holstein gibt
es aber über 500 Kinder und
Jugendliche unter 18 Jahren,
bei deneneinElternteil inHaft
sitzt. Die Kontakte zu denKin-
dern entstanden bisher rein
über die verbliebenen Eltern-
teile. Mit dem Projekt sollen
durch die direkte Ansprache
noch mehr erreicht werden.

Justizministerin Kerstin
von der Decken (CDU) be-
grüßt das Projekt: „Kinder In-
haftierter sind nicht schuld an
den Straftaten ihrer Eltern. Sie
leiden jedoch unter den Kon-
sequenzen dieser Taten und
benötigen alle erdenkliche
Unterstützung, um trotz ihrer
Lebenslage ein gutes Leben
haben zu können.“ Hilfsan-
sätze müsse es verstärkt auch
in digitalen Lebenswelten der
Zielgruppen geben.

Eine Studie hat ergeben,
dass der Kontakt zwischen
Kindernund Inhaftiertennicht
verlorengehen sollte.Ausdie-
ser Studie wurden Empfeh-
lungen formuliert, die sich
auch im Resozialisierungs-
und Opferschutzgesetz nie-
derschlagen, das vor einem
Jahr verabschiedet worden
ist. „Nun gibt es in den Justiz-
vollzugsanstalten kindge-
rechte Besuchsräume, Fami-
lienkontakt über Skype, Vor-
leseprojekte oder auch Son-
deraktionen wie Weihnachts-
backen“, sagt von der De-
cken. Insgesamt steht im Lan-
deshaushalt dafür ein Jahres-
etat von 225000 Euro zur Ver-
fügung.
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Justizministerin Kerstin von der Decken und die Projektmitarbeiterinnen Laura Rahlf (links) und Franziska Brandt stellen die neueWebsite
vor. Foto: FranK Peter

Kinder Inhaftierter
sind nicht schuld an den
Straftaten ihrer Eltern.
Sie leiden jedoch an
den Konsequenzen.
Kerstin von der Decken,
Justizministerin (CDU)
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